
HUNDERT EISSE

vVon Dr Fridoliın Rauscher

In diesem Jahre 1968 sınd hundert a  re VErSANSCNH, seıt der amalige
Erzbischof VOIL Algier und spatere Kardinal Charles Allemand LAVIGERIE
dıe Gesellschaft der ate gegründet hat Die Weilßen Vater
dürfen Aaus diıesem nla mıt Recht auf ihre Stellung un! Leistungen im
Mıissionswerk Afrıkas hinweisen. ber darın wiırd sıch das ubılaum
nıcht erschöpfen; wırd ıcht in einer rüuckblickenden glanzvollen Selbst-
darstellung bestehen. Die Geschichte der etzten Jahrzehnte offenbart mıt
harter Nüchternheit, w1e ungesichert meßbare KErfolge sınd un: w1€e uUNnNan-

gebracht darum jede orm VO  - Irıumphalismus in der piılgernden Kırche
ist. Jubiläen dieser Art, das noch ZU Leistende das schon Erreichte bei
weıtem übersteigt, zwingen mehr ZUTC Selbstbesinnung un: mahnen die
jubılıerende Gesellschaft, sıch nach den Grundsätzen un der Vision des
Stifters eıner ehrliıchen Selbstprüfung unterzıehen, nıcht zuletzt auf
Grund dessen, Was das Vaticanum 11 er die Ordensgemeinschaften 1mM
allgemeinen und über die Missionsinstitute 1m besonderen ausgesagt hat
Dıiıe Weißen Väter haben das 1in langwierigen vorbereitenden TOVINZ-
beratungen DA Generalkapitel und auf diesem selbst in wel ausgedehn-
ten Sessionen des Jahres 967 iın ehrliıchem Bemühen tun versucht.
Im folgenden soll nıcht eın üuckenloses Bıld dieser ersten hundert re
und der darın geleisteten Arbeit geboten, sondern VOoOr em dıe Eıigen-
art der Gesellschaft aufgezeıgt und ın den ursprünglıchen Zusammenhang
m1t dem C harısma des Stıfters geste. werden. Zuvor einıge Bemer-
kungen.

Diıie Gesellschaft zahlt ZUTrE eıt 3090 Patres und 570 Bruder 1n 590
Kommunitäten 1n Afrıka un 103 1ın Kuropa un: Amerika. Ihre Miıtglie-
der arbeiten ın 59 Diozesen Afirikas:; damıt stehen dıe Weißen Väter
erster Stelle ET in Afriıka mı1ıssıonıerenden Gemeinschaften. Die Ar-
beitsfelder lıegen in den Staaten Algerien, Tunesien, Malı, (Gummea,
Öbervolta, ana, Nıgerıl1a, Uganda, Rwanda, Burundil1, Kongo-Kinshasa,
Tanzanıa, Zambıa, alavı un: 1n Mosambik:;: seıt neuestem sınd S1C auch,
auf ausdrücklichen Wunsch des jetzıgen Papstes, ın Abessinien un schon
seıt 878 In Palästıina, jeweıls ZUT Heranbildung elnes einheimischen
Klerus.

Die Weißen Väter sınd 1ıne exklusive Missionsgesellschaft und, VOoONn
dem spezıellen Werk In Palästina abgesehen, 1988088 in Afrıka tatıg. Ihr
eigentlicher Name lautet: „resellscha der 1ssionare VO  } Afrıka“:
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des weıißen Gewandes, das sS1E VO  \} den Arabern Nordafrikas über-
nahmen, werden s1e gewOhnlich „Weiße Väter“ genannt.

Kirchenrechtlich sınd dıe Weißen Väter i1ne Gemeinschaft VO  ; Welt-
prıestern und La:enbrüdern. Die Mitglıeder legen keine Gelübde ab,
sondern verpllichten sich durch den Missionse1id dem Werk 1n Afrıka 1m
Kahmen des Gehorsams und des gemeinsamen Lebens. Von den 3660 Mit-
glıedern stehen 2600, also iwa 1m direkten Missionseimsatz ıIn
Afrika.

Der Stifter un seın C(;harısma

Das (C'harısma eINESs Ordensstifters erschöpit sıch ıcht in der Gründung
einer Ordensgemeinschaft, wirkt weıter 1n seıinen Grundsatzen
un 1n der Kıgenart seıner Gründung, ın den Einzelmitgliedern w1€e in
der Gemeinschaft. Geist, Charısma un Vorbild des Stifters pragen das
geistige Antlıtz W1€e auch das Wirken einer Ordensgemeinscha{t un MUS-
SCH darum immer wıeder studiert un betrachtet werden. Das Ordens-
dekret spricht VO  - der Notwendigkeıt, „den Greist un die eigentlıchen
Absıchten der (Gruüunder w1e auch dıe gesunden Überlieferungen, dıe —

Sammen das Erbe jedes Institutes ausmachen, getreu ertorschen und
wahren“

Andererseıts ist das Werk eines Ordensstifters nıe alleın se1ın Werk
Jede Neugründung ersteht AUuS dem Charısma eines wachen Christen, der
dıe Bedürfnisse un Möglichkeiten seiner eıt versteht un: danach han-
delt Es ist aber auch immer eın Zusammenspiel menschlichen Wirkens
und göttlıcher Anregung. Versuchen WITr kurz, dieses Ineinanderspiel
göttlıcher Anregung un menschlıcher Bereitschaft und Wachheait heı
Lavıigerıe aufzuzeigen

Lavıgerie War Professor für Kıirchengeschichte. ber die Lehrtätigkeit
befriedigte ih: nıcht Nach kurzer eıt wurde miıt der Leitung des
„Werkes für dıe christlıchen chulen 1m Orient betraut un reiste selbst
nach dyrien, die Hılfsaktionen für dıe dortigen bedrohten Chrısten

leıten. Es war seıne erste: Wenn auch L1UTr vorübergehende direkte
Berührung mıt der Welt des slam; S1C enugte aber durchaus, ih VOoON

dessen unversöhnlıcher Haltung und expansıvem Drang überzeugen
un: mıt tiefer orge dıe VO siam bedrohten Völker erfüllen
ber auch diese 1ın hoöchstem Maße erfolgreiche Tätigkeit WAar 1UI iıne
Ep1isode Er wurde bald dıe römische Rota un die Kongregatıon für
dıe orjentalıschen Rıten berufen, zugleich aber der französischen Botschaft
beim HI1 Stuhle zugeteılt. ine glänzende Lautfbahn 1im Diıenste kirch-

Perf. CGar.
Vgl Fr RAUSCHER, Die Mıtarbeıt der einheimischen Lazen Apostolat ın

den Miıssıonen der Weißen Väter (Münster 13—18, 1m folgenden zıtiert:
Miıtarbeit
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lıcher Diplomatie schien angebahnt. Lavigerie war jedoch eigenwillig
und aufrecht, als dafß sıch da hätte wohlfühlen können. Wieder NUur
1E Kpısode Er wurde der französischen Botschaft unbequem un! 1563
ZU Bischof VO  - Nancy ernannt. Damit schiıen se1ın Leben in feste Bah-
11  — gelenkt

Er War kaum dreieinhalb TE in seinem mt, als der entscheı-
dende Kuf erfolgte, un: ZWAaTr VO  — Menschen, die sehr iırdısch un polıtıs
dachten un! nıcht ahnen konnten, welchen Stein S1e damıt 1Ns Rollen
brachten, und dıe, als S1C ahnen begannen, die eingeleıteten chritte
rückgängı1g machen suchten. Auf Vorschlag des (GGouverneurs VO:  e Alge-
rıen, Mac-Mahon, wurde Lavıgerie dıe 10zese Algıer, eben ZUr. LrZ-
dıozese erhoben, angeboten. Das Angebot kam für Lavıgerie vollkommen
überraschend, ıcht wenıger überraschend dıe schon iolgenden lage,
dem November 18606, erfolgte Zusage Lavigeries. Seine Freunde
begriffen seıne Kntscheidung nıcht; INnan sprach VO  $ unüberlegter egel-
sterung, auch Von ehrgeizigen Plänen, bis Lavıgerie dıe tieferen Gründe
SeINES Schrittes otftenbarte. Ihm ging iıcht ehrgeizige ane, SOMN-
dern 1ne Sanz LCUC Lebensaufgabe, den Begınn des Apostolats
unter den Mohammedanern Nordafrikas. Sein Blick gng noch weiter:
„Algerien“, schrıeb einen Freund, der seine Entscheidung ıcht
verstehen konnte, Aist NUur das Tor diesem ungeheuren Erdteil mıiıt
seinen 200 Miıllıonen Menschen. In das Innere dıeses Kontinents IMNUu
INa  - dıe Missıonsarbeit tragen: ® Ahnlıch bemerkte iın seinem AD
schıiedsschreiben den Klerus Von Nancy, (rott moge das ÖOpfer anneh-
INCNH, das ıh: das Verlassen eıner schonen un großen 10zese koste,
und ıhm die Kraft geben, für die Wiedererweckung der Kırche Afrikas

arbeiten.
Denselben Gedanken iinden WITr in seiınem ersten Hırtenbrief, den CI

Maı 1867 VON Paris AaUS seine 10zesanen riıchtete;
hatte aber Feingefühl CNUS, den aktiven Anteıl, den selbst dabei
übernehmen gedachte, ıcht naher umschreıben. Dafs aber weıter
dachte als NUur die Übernahme einer Diözese, beweist der Um-
stand, dafß schon wenıge Monate spater In Rom den Antrag tellte,
das a Gebiet VO agyptischen Sudan bis Z Atlantischen Ozean
un: VO  - Sudalgerien bıs Senegambıen einer Apostolischen Delegation
zusammenzufassen un ıhm selber anzuvertrauen. Dem Antrag wurde 1m
August S68 stattgegeben.

Wir wIissen nıcht, un!: Lavigerie wußte damals ohl selber nıcht,
W1e dieses ungeheure Gebiet miss1ionarısch bearbeiten gedachte. ber
diese kühne Maifßnahme aßt für sıch allein schon seinen charısmatischen
Blick für das einmalıge Angebot der Vorsehung un die sıch Aaus der

Weltsituation, gerade in Afrıka, für die Kirche ergebenden AT

Mgr Maret, vgl MaAz  E, Le cardınal Lavıgerıie et SO  x actıon apostolı-
UE (Maison-Carree 3 9 zıtiert: Act a
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gaben erkennen. Koloniale Eroberungen un: Entdeckungen für
Lavigerie der Fingerze1ig der Vorsehung, 1in den sıch TI  s öffnenden
Gebieten unverzüglıch mıt der Verkündıigung der Frohbotschaft be-
gınnen

Sıcher ist jedoch, daß dıe FErzdiozese Algıer sıch eınen Mann w1e
Lavıgerie nıcht reizen konnte. Die Erzdiozese zahlte damals 104 Priester
Aaus dem Welt- un:! Ordensklerus, zerstreut auf AaTINC Pfarreien und
einıge relig10se Kommunitaten. Die Kathedrale WAar ıne für den christ-
lıchen Gottesdienst adaptıerte Moschee, dıe Christen zugewanderte
1edler Aaus den verschiedensten Natıonen un: Angehöoörıige der Besat-
zungsmacht. Die eNorden peinlıch darauf bedacht, dıe relıg10sen
Gefühle der mohammedanıschen Bevoölkerung schonen un: 08a
Ordern; den Priestern un: Ordensleuten War jede öffentliche Taätigkeıit
untersagt. Da War nıchts Verlockendes tür ehrgeıizıge ane, ohl aber
1ne einmalıge Gelegenheıt tur einen Bischof, der se1n Amt als Dienst
auffalßte und dıe Zeıichen der eıt deuten verstand. Lavıgerie beklagte
sıch ach der Amtsübernahme wıederholt, daß die Kırche 1n gerıen
bisher wen1ig apostolische Inıtiatıve enttaltet un dıe Eingeborenen
vernachlaässıgt habe Diese age War ohl 11UTr mehr oder wenıger
berechtigt. Sein Vorganger un dessen Miıtarbeiter hatten ohl immer
wıeder versucht, auch unter den Mohammedanern wirken. / seıner
Überraschung horte Lavıgerie, dafß schon fast zehn Jahre VOI seiner
Ankunft 1n geriıen 1ne Priestervereinigung, «Lies Pretres du Cenacle»,
mıt dem Zael der Miıssıonsarbeıt, wenıgstens durch Schulen und Werke
der Liebe, gegründet worden WAaTrT; aber sowohl diıeser spezıelle Versuch
wıe auch andere seiıtens des Bischofs un: se1nNner Priester hatten auf kFor-
derung der „arabıschen Büros“ hın aufgelöst un eingestellt werden
mussen Lavıgerie War aber nıcht der Mann, der kampflos resignıert
hatte, CTI: War ZU Kampf bereıt.

Es aßt sıch ıcht mehr eindeutig feststellen, ob Lavıgerıe sıch schon
beim Verlassen der Di0zese ancy mıt dem Gedanken trug, für gerıen
und damıt für Afrıka eıne NEUC Missionsgesellschaft grunden. ID ist
aut jeden Fall überraschend, dafß dıese rundung schon nach kaum
eineinhalbjährıgem Aufenhalt 1n Algerien erfolgte. Das aßt ohl darauf
schließen, daß VO'  - Begınn eın testes Konzept besafß un gewillt
WAäarT, beim ersten Fingerze1ig der Vorsehung handeln. Dieser Fınger-
zZe1g kam schr bald, un!: 65 zeugt von echtem Realismus un!: Charısma
zugleıch, daß Lavıgerie dıe Sıtuation und den Aulftrag verstand, der
ıhn erging

Die große Hungersnot, verbunden mıt eıner Choleraepidemie, dıe
Nordafrıka 1n den Jahren 1867—68 heimsuchte, veranlailte den Erz-

MAz  E; Les 1dees principales du cardınal Lavıgerie SUT l’evangelisatıon de
l’Afrique. In Grands Lacs (Namur) Nr. 5 9 406—437

MAz:  E, Act
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bischof, eine großzügige Hilfsaktion einzuleıten, die verwahrlosten
und hungernden Kinder dem Elend entreißen. Er wandte sıch wıeder-
holt den Klerus und diıe Priesterseminare Frankreıichs, Hilfskräfte
für seine Aktion finden Das unmittelbare Ergebnis dieser Lauebes-
taätıgkeit WAar iıne in zahem Kampf mıt Mac-Mahon9 wWwWenn
auch escheidene Freiheıit für das Apostolat, die Möglichkeit, den
verwaısten Kındern ine christliche Erziehung vermiıtteln und die
Gründung der Gesellschaft der Weißen Väter im gleiıchen Jahre S68
Der Erzbischof hatte wıederholt auch VOoOT seinen Seminaristen den Ge-
danken das Apostolat unter den Mohammedanern Algeriens anklıngenlassen. Der Gedanke schlug eın, un: Oktober 18658 begann unter
der Leitung eınes Jesuıtenpaters das erste Nowvizıat der Gesellschaft miıft
zehn Novizen: keiner VOILl iıhnen harrte in der Gesellschaft dUuS, S1e
NUur Wegbereiter.

Die Junge Gesellschaft entfaltete sıch TOLZ mancher Rückschläge rasch
un: gründete 1ın einzelnen Qasen der Sahara apostolische Zentren. AaVvVlı-
gerles ane gingen jedo weıter un offenbarten, WOZUu etztlich nach
Afriıka gekommen W  - Schon das erste Regelbuch VO  > 869 betonte, dafß
sıch die Tätigkeit der Missionare ıcht auf die Sahara un den Sudan
bzw. andere Teıle der 10zese beschränken dürfe, sondern iın alle Teıle
Afrıkas vordringen musse. Wenige Jahre spater wırd noch deutlicher:
„Die Werke 1ın Algerien SsSınd ıcht der einziıge Ehrgeiz Herzen.
Auf Ganz Afrıka mu $ sıch uer Apostolat ausdehnen“

Die Gründung eıner Missionsgesellschaft War also 1Ur der natur-
gemäße un folgerichtige Schritt ZUr Verwirklichung se1nes großen Zieles,
der «grande perspect1ive>», dıe ıh: bewogen hatte, Nancy verlassen,
und die Bestätigung jener kühnen apostolischen Konzeption, als sıch
ZU Apostolischen Delegaten VO:  P 5AdNZ Nordafrika 1e1 Für
Lavigerie WAar das ıcht ein leerer Titel, sondern das außere Zeıichen eıner
erkannten und übernommenen Verpflichtung. In seıner Auffassung War
die Verantwortung eiınes Bischofs ıcht auf 1ne abgegrenzte Diozese
beschränkt, sah Von Anfang se1ne Maıtverantwortung Jür dıe (
samtRırche: ASCcCr est mundus. Man könnte ASCNH, er habe 1er die
Auffassung des Vaticanum 11 bezüglıch der Hırtenaufgabe der Bischöfe
bereits VOoTWCSSCHNOMMEN. Er erkannte dıe ıhm als Bischof der Kıirche
zufallende Verantwortung un: glaubte dıe ihm gewordene Berufung.
Nur wenıge der damalıgen Bıschote bewiesen einen derartigen Realıs-
IHUS un 1nNne solche Aufgeschlossenheit für das Gebot der Stunde. Aavı-
gerıe sah zunachst ohl auch NUur dıe Aufgabe der Kırche 1m allgemeinen,
ohne auch schon wıssen, ob un wıeweit selbst ein 1on1ıer bei diıesem
Werk sein wurde. ber Wr überzeugt, dafß der Kirche selıner eıt
0  0 MAZE., Act ap bringt Auszuüge AUsSs dem SONst noch nıcht veröffentlichten
Briefwechsel zwıschen Laviıgerie und Mac-Mahon

1874 beı der Kınweihung der Kapelle des Mutterhauses in Maison-
Carree
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das neuentdecicte AfHIa als neue große Aufgabe gestellt Wa  - Und JE
mehr sıch selbst engagıerte, mehr erkannte c dıie ihm selbst
€1 zutallende o  e War gewillt, sıch ihr tellen

Lavıgerie sah 1mM Bischofsamt VOT allem eın Dienstamt der (sesamt-
kirche Die Größe dieses Dienstamtes WAarT iıhm schon 1n Nancy aufgegan-
SCH, als sıch au Anlaß der Konsekration der Kathedrale VO  - JTours
mıt dem en des hl Martinus beschäftigte und davon faszınıert
wurde, daß ein Hirtenschreiben VO  - 45 Seiten uüber St Martın verfaßte:
Martınus als Bischof, Mönch un Mi1ss10ndar, wobe1l besonders letzteren
Gedanken betonte. Von da sah in Martınus seinN Vorbild. Es besteht
keın Zweıifel, dafß gerade diese Umstände bestimmend auf die Entsche1-
dung einwirkten, dıe bald treifen hatte: denn mıtten hıneın kam
das Angebot des (z0uverneurs VO:  e gerıen

IT Das gEeISLLLE Profil der G(resellschaft
Lavıgerie gründete dıe Weißen Väter für Afrika un:! DUr für Afrıka.

Er begann, dıe Werke der Afrıkaforscher studieren. urch das tudıum
des geographisch-ethnologischen un geschichtlichen Kaumes verschaffte

sıch 1ne erstaunlıch vielseitige Kenntnıiıs der missionarıschen Vorbedin-
SUuNSCH un Möglichkeiten des afrıkanischen Raumes. Das Ergebnıis dieser
realistischen Betrachtungswelse sınd se1n berühmtes Memorandum
den HI Stuhl un!: se1ine Unterweıisungen dıe Missıonare VO'  — 87585
und 1879 über die Missionsmethode, dıe S1e efolgen hätten, un über
dıe innere Struktur un das geistige Profil der Gesellschait. In diesen
„Unterweisungen”“ werden gewissermaßen all die verschıiedenen un
scheinbar unbedeutenden Etappen seiıner ruheren Wirksamkeit leben-
d1g, es WAar 1U Vorbereıtung auf die iıhm bestimmte providentielle
Sendung als Apostel Afrıkas. All die früheren Episoden kehren 1n den
„Unterweisungen ” wıeder, aber NUu  w als gestaltende Krafte, sowohl 1im
geistigen Profil der Weißen Vaäter w1€eE 1in der Missionsarbeit !°.

Seine Missionsgesellschaft sollte miıssıionarısch, katholısch und geme1n-
schaftsbetont se1in un: sıch einer einheitlichen Methode bedienen. Hierin
lıegt das geistige Profil der Weißen Vater Es fielst AaUus dem ('harısma
des Stifters und illustriert weıter.

ach dem ıllen des Stitters sollte se1ıne Missionsgesellschaft VOILr

em missıonarısch sein 1m strengen Sınn des Wortes. 1ssıon besagt
Verkündıgung der Frohbotschaft, S1e noch nıcht verkündet wurde, un!:
Einpflanzung der Kırche, S1E och ıcht ist Da 1n gerıen ine
ungestorte Missionsarbeıt nıcht denken WAaTrT, die junge Missionsgesell-
schaft aber andererseıts eiınes ıhrem  e Ziele entsprechenden Arbeitsfeldes
bedurfte, orjıentierte se1ne Miıssıionare auf Schwarzafrika, zunachst auf
diıe transsaharıschen Gebiete un spater auf Aquatorıialafrıka: „Dort hat

Act ap., 51 Act ap 10 Miıtarbeıt, 18
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1I1an nıcht die Polıitik der ‚arabischen Buros‘ und den hartnäckigen
Wiıderstand der Freidenker befürchten, dort ang €es VO  - der
Gnade Gottes und dem Eifer der Miıssıonare a‚b c 11 we1l Versuche, durch
die Sahara hiıindurch das sagenhafte Timbuktu erreichen un: be1 den
nıchtislamisierten Stammen die Missionsarbeit begınnen, schlugen
fehl: die Mıssıonare wurden VO  w} ıhren J uaregführern ermordet. Fur
Lavıgerie War das kein Grund, das Prinzıp andern, sondern 1Ur die
Strategie.

Im a  re 878 hatte sıch, wieder e1n Zeıichen seiner mıssıonarıschen
Verantwortung für die neuentdeckten Gebiete, auch ZU. Apostolischen
Delegaten VO  > Aquatorialafrıka lassen: 1m gleichen r
sandte iıne erste Karawane VO  w Missıonaren nach Uganda und
den Jl anganyıkasee, ausgesprochen missionariısches Neuland Laviıgerie,
Sanz 1m Geiste eines hl Paulus, setzte se1ne Ehre dareın, nıcht dort das
KEvangelıum verkünden., Christi Name schon bekannt Wadl ; woilte
nıcht auf remdem Grunde aufbauen, wollte Diıener Christı für die
Heıiden sein  06 1

Lavigerie scheute nıemals das Risiko, weder beım Verlassen seiner
gesicherten Stellung 1n Nancy un!: bei der Ubernahme der 107Zese
Algıer, noch be1 der Gründung der Gesellschaft un: der Aussendung
seiner Missıonare nach dem kaum erschlossenen Inneraftrika. Er wollte,
daß seine Gesellschaft VOTL em mi1iss1onNarıiısch se1 AAn ihren edanken,
(rebeten un ıhrem Iun mul alles auf diıeses Ziel ausgerichtet sSe1nN. NSie
sollen darum STETIS daran denken, daß S1E keine Forscher, keine Reisenden,
keine Touristen, keıne (selehrten och Sonst etwas sınd, sondern 1U
und anz dem eıle der Seelen dienen, dafß sS1e Missionare sind“ 1

Diesen exklusıv missıonarıschen harakter, diese heilige Einseitigkeıt,
haben cdıe Weißen Väter bıs ZUr. Stunde ewahrt. Sie S1IN! für Afriıka da
und Sanz tür Afrıka, €s ist ausgerichtet auf den Eunsatz 1in Afrıka. S1e

un sınd STEIS bereit, und 1er folgen S1e dem Vorbild ihres
Stifters wohlausgebaute Missionspfarreien un Diozesen dem einhe1-
mıschen. VOT em für die Seelsorge bestimmten Klerus uübergeben und
1LCUC Gegenden mıssıionarısch erschließen. Dıiıie exklusıve Ausrichtung
der Gesellscha auf Afrika ist nıchts anderes als Ireue ZU Geist des
Stifters. Die Arbeit 1n 59 Diozesen Afrikas stellt dıe Gesellschaft
NO Anforderungen; auch WEeNnNn 70 0/9 des Personals 1n Afrıka e1InNn-
gesetzt sınd un:! jedes Mıtglied, welchem Dienst spater auch VOTI-

gesehen se1n MMas, zunachst ine gyEWI1SSE eıt Mıiıssıonsdienst leistet, kön-
NCn ıcht alle Bedürfnisse beifriedigt und alle Situationen iıdeal gemeıstert
werden. Irotz der zusatzlıchen Hılte durch 450 Welt- un ÖOrdenspriester
Aaus der christlichen Heimat werden Improvisatiıonen Nnı€e Sanz vermıeden

11 Act ap., 162 un! früher schon Megr Maret,
12 Vgl Rö 1 9 DU

„Unterweisungen“ VON 1878

263



werden können. Manches tragt zwangsläufig den Stempel des Vorläufigen
und Unf£ertigen. ber der geleistete KEınsatz un dıe spezifısch M1SS10-
narısche Ausrıiıchtung haben den Weißen Vätern ıIn dıesen hundert Jahren
doch gestattet, das Christentum in weıte Räume hıneinzutragen un dıe
Kıirche prasent machen.

Von Anfang vertrat dıe Gesellschaft den Standpunkt, da{fß ıhr 1n
esonderer Weise dıe Mohammedaner ın Nordafrıka anveriraut selen. Da
dıe Kırche als unıversales Sakrament des Heıls auch jenen gegenüber eine
Aufgabe hat, dıe freiwillig „draußen“ Jleıben, hat dıe Gesellschaft ihr
indırektes Apostolat der Präasenz un: der Laiebe in den mohammeda-
nıschen Gebieten beibehalten un intensiviıert. Das „Institut für arabische
Studien“ mulfßste WAar V OIl T unis nach Rom verlegt werden, dıent
aber weıterhin der Vorbereıtung Junger Mıssıonare auf ihre Tätigkeit
iın mohammedanıschen Gebieten bzw dem Dıalog mıt den Mohamme-
danern.

D Katholisch. Viele en 1n Lavıgerie sehr den Patrioten und
Politiker gesehen. Er hat seinem Vaterland große Dienste erwliesen,
seine Stimme hatte Gewicht ber VOTI allem War katholisch un über-
zeugt, daß 1LUFr iıne offene Kırche missionarıs wirksam se1n könne.
Darum War auch bereıt, schr lıebe persönlıche Meınungen hiıntanzu-
tellen Als weıte Kreise Frankreichs dıe republiıkanısche Staatsform
ablehnten und STAaTrr der dahingesunkenen Monarchıe festhalten ol=
ten und die Kırche 1in Gefahr WAäTr, 1ne Gettokirche werden, tellte
sıch nuchtern dem Realısmus der T atsachen un: bekannte sıch 1m beruüuhm-
ten 1oast VO  - Algıier ZUrTrC Staatsform, un das 1mMm Bewußfltsein der
bitteren Folgen, welche dieser chriıtt für iıhn selbst und se1n Werk en
wurde.

Von der Gründung der Gesellschaft Wal dıe Überzeugung aVl-
gerIies, daß bheine natıonalen Miıssıonsıinstiatute geben könne, sondern
ZLUY Batholısche Be1l der Ausreise der ersten Missionare nach Innerafrıka
wurde der Spıtze der Karawane nıcht die TIrikolore geiragen, wWwI1e
manche seiner Freunde gewünscht hatten, sondern das Banner des Her-
CNMNs Jesu und der Gottesmutter. Schon be1 der zweıten Karawane 1879

nıchtiranzösische Missıonare, darunter Zzwel deutsche. Das War

kein Zufall, sondern VO tifter beabsıichtigt. Seine Gesellschaft, wenn
auch auf französıschem en entstanden, sollte durch un: durch katho-
lisch se1ın. Be1 der Ausreise der Karawane 1890 betonte Lavigerie das
mıiıt er Deutlichkeit: „Meın Ehrgeı1z ist Wenn INa  — Von leinen
Gesellschaft pricht, die nach ıhrem Ursprung dıe geringste un zuletzt-
gekommene der Missionsgesellschaften ist, coll INa  - wenıgstens das eıne
aASCH können: S1€e ist ausgesprochen katholisch“ 1

Die Gesellschaft ıst iıhrem tifter in diıeser Auffassung gefolgt Ihre
Missıionare kommen Aaus den verschıiedensten Natıonen: 367 Deutsche,

1890, Instr. 385
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700 Belgier, 600 Kanadıer, AQus USA, 91 Franzosen, 2092 nglander
un: Irländer, 5928 Holländer, Italiener., 22 Schweizer, EL Spanıer,
der est Aaus anderen Ländern Es dürite unter den 590 Kommunitäten
der Weißen Väter 1in Afrıka 1Ur wenıge geben, 11UI Missionare der-
selben Nationalıität arbeıten. Die theologischen Lehranstalten der Gesell-

wurden VO  » 1947 weıthiın internatıionalisiert: dieser Irend hat
sıch seıt den Generalkapiteln 1957 und 967 noch verstärkt: alle Novi-
ziate und Scholastikate der Weißen Väter sınd heute internatıonal, sowohl
bei den Studenten w1e auch bei den Protessoren. Auch das bringt Risiken
mıt sich, schafft aber auch iıne brüderlich-katholische Haltung un: ist für
dıe Afrikaner 1m Zeitalter der Entkolonialisierung eın echtes und auch
anerkanntes Zeugnis der übernationalen Kınstellung der Mıiıssıion.

Gemeinschaftsbetont. Lavıigerie verlieh seıner Gründung 1nNne Aus-

gesprochen kommuniatäre un Jamiılıenhafte Note Immer un überall
esteht i1ne Kommunität der Weißen Väter Aaus weniıgstens drei Mıt-
glıedern. „Man soll eher auf den Bestand der Gesellschaft als auf diesen
Hauptpunkt verzichten“ 1

In dreifaches Zael soll dadurch erreıcht werden: dıe planmalsıge Auf-
eılung un: Abgrenzung der Arbeiıt auf den einzelnen Stationen un
Pfarreien, die Kontrolle un sınnvolle Leitung der Arbeit: „Das ind1-
viduelle, nıchtkontrollierte Apostolat ist 1in jeder Hınsıcht dem Buch-
staben un Geist unNnserer Konstitutionen zuwıder, wiırd verurteilt, un
kein Oberer darf dulden“ 1 un: schließlich ist das VOoO Stifter ANSC-
ordnete gemeinsame Leben seiner Missionare Schutz un!: Sicherung des
geistigen un geistlichen Lebens un: bewahrt VOT Vereinsamung. Darum
stellt die Gesellschaft den Missıonsbischöfen nıcht einzelne Missıionare.
sondern Kommunitäten ZUTFC Verfügung.

In dıesem Punkte offenbart Lavıgerie ine geradezu mutterliche Be-
sorgtheıt se1ne Missionare: War aber auch entschlossen, jedes Miıt-
glıied entlassen, das ıcht bereıt SE  ware, jeden Miıtbruder. gleich welcher
Nationalıtät, ın mıtbrüderlicher Liebe akzeptieren !”. Als weıtere Aus-
wirkung dieser Lebensweise ergıbt sıch iıne betont herzliche Atmosphare
in den Bezıehungen aller Rangstufen den Untergebenen un
gekehrt

Die Einheitlichkeit der miıssıonarıschen Berufung VO'  - Patres un: Bruü-
dern auf Grund desselben Engagements, TOLZ der Verschiedenheit der
Ämter, ist iıne bedeutsame Schlußfolgerung AaUS der Ekklesiologie.
Dadurch wırd auch der Beruf des Missi:onsbruders aufgewertet un: mehr
in den direkten Dienst der afrıkanischen Kırche gestellt, se1 als
Mitarbeiter 1im sozıalen Bereıich, se1 S 1m dırekten apostolischen Eınsatz.

Artıikel der Konstitutionen
Mgr BIRRAUX, Rdschr. VO A 195358, noch schärfer seın Nachfolger als

Generaloberer, Bischof DURRIEU, Rdschr. hs 6, ebenso Kap 1mM Direktorium.
17 Reglement du novıcC1at, Instr. 245
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Das verlangt VO 1yp des Missionsbruders 1ine besondere natur-
liıche Qualifikation und ine sorgfältige Ausbildung:; diese vollzieht sıch
be1 den Weißen Vätern ebenfalls auf internationaler Basıs und ın beson-
deren Instıtuten, den 50 Scholastikaten für Brüder.

IT Das Apostolat der Weıißen V äter

Das eigentliche un einmalıge Charısma Lavıgeries 1eg 1 spezifisch
missıonarıschen Bereıch, un Warlr nıcht blofiß insotern in seinem Kea-
Iısmus dıe Möglıchkeıit un: Dringlichkeit eiınes mi1ssionarıschen
ans der Kırche für Afrıka erkannte, sondern insofern seinen Miss1o0-

ine feste, wohldurchdachte Methode übergab
Lavıgerıe Wal VO  - Anfang VO  - der Notwendigkeıt eıner metho-

dischen Missionsarbeıt überzeugt und hatte dies schon 1n seinem „Memo-
randum “ den Hi Stuhl betont und darın dıe VO  b seinen Miıssıonaren

befolgende Missionsmethode austfuüuhrlich dargelegt. Schon als Jjunger
Priester hatte die Missionsmethoden der alten un NEUCICI eıt St11=
dıert un sıch, w1e€e bemerkt, mıt den Berichten der Afrıkaforscher befaßt.
Aus den darın geiundenen Erkenntnıissen un: dem ihm eigenen Realıs-
INUS, dıe Sıtuation durchschauen, entstand se1nNne Missionsmethode. Die
außere Voraussetzung, S1€e verwirklichen, schuf durch das geme1n-
Same Leben se1iner Miıssıonare. Aus demselben Grund sah Lavıgerıie im
Gehorsam „dıe Haupttugend einer Apostelschar” ; verstand ın APDOU-
stolisch, Hauptsache ist dıe Eınheıt der Herzen, der Gesinnung und
der Arbeıit, €s coll auf das Apostolat ausgerichtet se1in Autorıtat und
Strukturen diıenen keinem Selbstzweck., sondern dem (sanzen un:! stehen
alle 1m aktiıven Gehorsam und 1mM Dienst desselben apostolischen Zaieles
und 1m Dıenst der Gesamtkıirche, die alleın dıe FEinheıit und Koordination
der Missionsarbeit sıchern vermas un VO: der jede Missionsgesell-
schaft un damıt auch der Einzelmissionar ihr Mandat erhalten !3. Da-
durch wırd dıe Tätigkeit des einzelnen Missionars Aaus der individuellen
Sphäre herausgelöst un: 1n die Tätigkeit der Gesamtkirche integriert
und 1mM Geiste des Dienens, des Diıalogs un: der usammenarbeıt mıt den
andern apostolischen Kraften verwirklıicht, seılen diese tiremde oder eIN-
heimische.

Die Methode der Weißen Väter hat dreiı charakteristische Elemente:
den Grundsatz der Anpassung, das abgestufte mehrjährıge Katechume-
nalt un: die schr stark hetonte Einbeziehung der einheimischen C hrısten
1n dıe Missionsarbeıt.

Der Grundsatz der Anpassung Im missionarıiıschen Konzept avl-
gerı1€es WIT: alles mehr Von einer realistischen Auffassung un ıcht
sehr Von einem theoretischen SchemaA Lavigerıie hatte eın Ziel
dıe Christianısıerung Afrikas, un! eın Miıttel die Anpassung 1m paulı-

VANDRISSE, Un Institut m1ıssıonNNAILTE s’interroge: Spirıtus 1967 171
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niéchen Sinn des Wortes „ailen alles werden“. Die Originalität Lavigeries
1eg in diesem bewußten Waiıllen, einen Missıonarstyp formen., dem
ıne SAanzZ bestimmte Viısıon des Apostolats entspricht un deren ıttel-
punkt nıchts anderes ist als dıe räsenz un Inkarnıerung der Kırche
2n Afrıka.

Schon in der vorläuhgen ege VO  ’ 1869 wIles se1ne Missionare
d} „Sıch soweıt WI1eE moöglıch in Kleidung, Wohnung un Nahrung der
Lebensweise der Einheimischen anzupassen”. Im gleichen Jahre 869
emerkt „Diese (Gresellschaft benützt, den Erfolg ihres schwıerıgen
Werkes sıchern, ıttel, dıe bısher (ın Airıka) ıcht versucht WUrTr-
den  “ 1 Seinen Mıssıonaren schreibt AIhr se1d für dıe Bekehrung der
Afriıkaner gegründet un!: habt iıne besondere Methode befolgen“ 2
Diıieses Mıttel” un: diese „SaNz besondere Methode“ ist die missionarısche
Anpassung. Jede Abweıchung davon WAal nach Lavıgerie eın Abtall VO  '
der Gesellschaft

Seinem grundlegenden FPAnZID, daf 'dıe remden Mıssıonare das Werk
1Ur begınnen können, dıe Weiterführung un:! Vollendung der jungen
Kirchen aber VO  - den Aftfrıkanern selbst geleistet werden mUusse, nachdem
S1€E Christen un Apostel geworden seilen', fügt bedeutungsvoll hınzu:
„Es ist ohl beachten, dafß WITr agch nachdem s1e Christen un:
Apostel geworden SInd, ıcht aber Franzosen und Kuropaer”. Darum se1
VOT allem das Herz der Afrikaner bearbeiten un: bekehren, das
gesamte Außere dagegen, Lebensweise un: VOTLT em die Sprache, mulß-
ten gewahrt werden 2 Er ermahnte se1ne Missıonare immer wıieder, dıe
Sprache der Eingeborenen erlernen, das Volksleben studieren und
Beobachtungen über Sıtten un Gebräuche iın einem eigenen Tagebuch
testz  alten Lavigerie ıng nıcht in erster Linıe ethnologisches
Wissen, sondern 1iıne Lebensfirage des Apostolates, w1e verstand,

den Geist der Anpassung.
Der Grundsatz, den den Missionaren für die Leitung des griechisch-

melchitischen Seminars 1in Jerusalem mitgab, galt ebenso für dıe Arbeit
ın Innerafrika: es belassen un: respektieren, Was ıcht Sunde un
Irrtum ist  “ Es geht „dıe Umwandlung der Herzen, alles andere
iolgt dann VO  3 selber“ 2 EKs geht jene Hinführung der Afrikaner AT

chrıistlichen Neuheıt, die Vl Natur A4aus chrıstlıche Seele“ 1in ihren
natürlichen Werten angesprochen un In ihrem tiefsten Sehnen rfüullt
und ıcht vergewaltigt wiırd, geht jedoch nıcht außeres Bewahren
VO  - tolkloristischen Eınzelheıten, die mıt der eıt doch nıcht mehr VCI-
standen werden.

19 Lettre SUDETLEUT de Grand Seminaıre, Instr. 2592
Ordonnance suzet de Ia dırechon des seEMINALTES ındıgenes (1874) Instr. 251

21 Ordonnance VO:  } 1874
Instructzon pour Ia dırecthon de Ste Anne, Instr. 187
Instr. 1879, 104
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Die „Unterweisfingen“ dıe Missionare und dıe Missıonsmethode
Lavıgerıies überhaupt sınd 1ne eindeutige Absage den Kuropa1ismus
1m damalıgen Miıssıonsbetrieb. In der eıt des wachsenden Kolonialısmus
torderte Lavıgerie Respekt VOT den sozıalen Strukturen un! den eiın-
heimis  en Autoritäten seıtens der Missionare un Neuchristen. Diıe Jun-
SCH Kırchen ollten ıcht eıner europäischen Kolonjalmacht verpilichtet
se1n un auch nıcht unter iıhrem Schutz aufgebaut werden.

Die Greschichte des Kapitels des „Direktoriums“ uber den Seelen-
eıter ıst zugleich ine Geschichte mıssı1onarıscher Anpassung. Die allge-
meınen Grundsätze blieben dieselben, unterlagen aber dem Jebendigen
Gesetz der Anpassung dıe sıch andernden Verhältnisse. ©  €es General-
kapıtel, das ine mehr, das andere weniger, besorgte auf seıne Art ein
„aggıornamento". Zudem wurden die allgemeınen Richtlinien den jeweils
verschıiedenen Verhältnissen der einzelnen Regionen angepaßit. Schlief1ß-
lıch gaben alle großen Miıssionarsgestalten der sıch einheitlichen Me-
thode iıhr persönlıches Gepräge. Das Generalkapitel VOIl 967 erarbeıtete
Aus emselben Geist der Anpassung 1ine grundlegende Revision der
Konstitutionen 1m Sinne des Konzils und ebenso 1m (seiste des Stifters:
1€ Wille un Absıcht des Stifters sıch 1SS10N un: Kirche Afirıkas
1889 Jahre S68 verhielten, MUu: dıe Gesellschaft der Weißen Vater,
WECNnNn S1E ıhrem tıfter treu se1nN will, sıch Kırche un 1ssıon des
Jahres 1968 verhalten“: apostolisch, verfügbar, um Dienen bereıt in
einem totalen Engagement 2 Der leıtende Gedanke WAarTr nıcht Neuerung

jeden Preıs, sondern dıe immer lebendige raäsenz des Stifters und
seiner Grundsätze un der fruchtbare un zeitgemäße mıssı1onarısche
Dienst. Wenn dıe Weilßen Vaäter. 1U eınen leinen Zug erwähnen,
ıhr bisheriges Arabergewand heute 1n vielen Gebieten ablegen, tun
S1e das AaUuUSs demselben Grund, AUS dem S1€e VOT hundert Jahren aNnSC-
OININCN aben., AUuS dem Geist der Anpassung.

Kurz, dıe missionarıiısche Anpassung 1mM Geiste Lavıgeries ist ıne
Gesamthaltung 1m Sinne des „Allen alles werden“ des Völkerapostels.
Sie hat ihr Zentrum in der apostolischen Liebe und bedeutet enne1
gegenüber den Afrıkanern, iıhrer KEıgenart un ihren Bedürfnissen. S1e
ist die besondere Art und Weıise, jene lıeben, denen der Missıonar
gesandt ist und für dıe dıe Kirche inkarnıert: das Geheimnis des ApOo-
stolates steht 1m Zentrum des Missionars un: wırd seıne ebenstorm

Schließlich ware och bemerken: weıl 1ne miıissionıerende Ordens-
gesellschaft grundsätzlıch nıcht das Recht hat, die Teilkirchen (und
hre Priester) gewissermaßen exklusıv mıt iıhrem Geist un Lebensstil
pragen wollen 25 un den afrıkanıschen Priestern dıe Lebensweiıse und

Vgl VANDRISSE, Un Institut mı1ıssıonnNaılıre s ınterroge: Spirıtus (Parıs
1967 169

Al  M Vgl RAHNER, Grundprinzipien ZU heutigen Mıssıon der Kıirche. In Hand-
hauch der Pastoraltheorie 1/9 (Freiburg 1966 67
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ege der Gesellschaft aufzuerlegen, suchen dıe Weilßen Väter, die Kom-
munıiıtaten getrenn halten: afrıkanısche Weltpriester fur sıch, un:
Weilie Väter, ob schwarz oder weıil5, für sıch Das ıst ıcht Apartheıd,
sondern der schuldige Respekt VOT der afrıkanıschen Kıgenart un dem
afrıkanıschen Weltklerus un: anderseıts Ireue u11n eigenen Institut und
der übernommenen Lebenstorm in der Gemeinschaft VO:  w Miıtbrüdern,
WwW1€e Eid und Konstitutionen verlangen 2 Das Kapıtel 967/ hat aber w1e-
der dıe Hedeutung rassısch gemischter Kommunitäten betont.

Das Katechumenat Der dem titter eıgene Realismus 1e15 iıh:
auch dıe besonderen Schwierigkeiten und Vorbedingungen der Mıiıss1ıons-
arbeıt unter primıtıven Volksstämmen erfassen. In der Erkenntnis, dafß
1Ur eın intensıves und überzeugtes chrıstliches Leben der Neugetauften
eın tragfähiges Fundament für den weıteren Autbau se1ın könne, machte

ZU ern se1iner Methode das DrogressLVE, vierJährıge Katechumenat.
Die beım tudium der trühchristlichen un NECUCTCN Mıssıon KCWONCNCH
Erkenntnisse wandte auf die afrıkaniıschen Verhältnisse ö Wıe und
miıt welcher Sorgfalt das 1m einzelnen durchgeführt wurde, ersicht INa  a}
AausSs den „Methoden der großen Missionsbischöfe Hırth, Streicher und
GorJu 2} Sie erhielten hre Rechtfertigung durch dıe Praxıs: ‚e mehr
ine Missıonsmethode der Katechumenatspraxı1s der Weißen Väter sıch
nahert, desto garantıerter un bleibender erweısen sich die Missions-
erfolge; un! Je weıter s1e sıch VO  — iıhnen entiernt, desto sıcherer, fruher
oder spater, zeıgt sıch die Rache“ 2!

Irotz mancher Wiıderstäande Von innen un!' außen en sıch dıe Weı-
ßen Väter cdıe Katechumenatsprax1s 1m Sınne des Stifters bis auftf den
heutigen Jag gehalten. Anderseıts erforderten die veraänderten Verhält-
nısse iıne Anpassung. Dıe Katechumenen sınd, 1m Gegensatz ZUT damalı-
SCH primıtıven Lebensweise, heute vielfach iın einen Arbeitsprozeß einge-
gliedert; dieser Umstand un: andere Gegebenheiten verlangen auch 1er
eıne Anpassung. In Zambia haben sıch diıe Bischöfe auf 1ne ZWEI1-
jahrıge Dauer des Katechumenats geeini1gt 9} Das dürite heute, auch
das ılıeu sıch entwickelt hat, genugen Insofern glauben auch WIT, daß
dıe (Gsrundsatze des Stifters hıer iıne gEWI1SSE Anpassung verlangen un:
auch ermöglıchen *. Da zudem dıe Miss:onsmethode Sache der Orts-
ıschöfe un: nıcht mehr der Missionsgesellschaft ist, dıe NUur die Missio-
NaTtrTec DA Verfügung tellt, sınd Änderungen unausblei1blich. Die VCI-

schıedenen Bischofskonftferenzen werden ıer entscheıiden. 1C| die skla-
vische Einhaltung Von Details ıst das Zael, sondern dıe echte Formung
der Katechumenen ZU christlıchen Leben Dıe Missionare werden in

1ITC. VOLKER 1965
Memorandum VO  - 1878, Unterweisungen VO  - 1878 und 1879, Miıtarbeıt, 149

NZM 1945Mitarbeit, 179 234 H E 239
Briet VO  — Perktold 1968

81 Vgl BÜHLMANN, Afrıka (Maınz 83
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Zukunft WENISCI ach « möglıchst großen Zahl VoNn Bekehrungen als
ach Tiefe streben, werden WCNISCI dıe enge der Wahrheiten, die S1IC

verkündıgen wollen, AaVIiSieren als vielmehr das Wesentliche der Froh-
botschaft, werden WCNISCI der Extension als der Penetratıon ıhre Auf-
merksamkeıt schenken. In fruheren Jahrzehnten, dıe afrıkanısche
Gesellschaft och homogen un: das Christentum die große Neuheit und
vielfach auch Mıiıttel des sozialen Aulifstiegs WAäT, 1e18 sich beides noch
VCrEINISCNH, heute nıcht mehr

Maiıtarbeıit der einheimischen Gihristen Das missionarısche Konzept
Lavıgerıies bewegte sıch zunachst Sanz Sınn un: der Methode
der eit rundung VO  - aisenhäusern un: Erzıehung VO  - christlichen
Kıindern. ber schon ersten Regelbuch VO  - 869 verlieh diesen
Anstalten 111C betont missionarısche Ausrichtung die Kınder christlıch
erzıiehen und durch S1C spater auf die mohammedanısche mgebung
einwirken ** Er mulste aber WIC auch anderen Missionsgesellschaften
CrS11N5$, bald feststellen, daß derartıg konstitutierte Christengemeinden
für dıe mgebung apostolisch unfruchtbar leiben Der Girundsatz Wrlr

richtig, der Weg auf dıe Dauer ungangbar Schon 1111 „Memorandum
den Stuhl hatte Lavıgerie sechr richtig emerkt da{fß europäische

Missıonare dem einheimischen Mılıeu STEIS ırgendwiıe fremd bleiben
mußlten Diıiese Überzeugung formulierte 1874 Wort dessen

Die Miıssıonare INUuSSCIL dıeTragweıte kaum uüberschatzt werden kann
Anfangsarbeıt eısten dem Werk Bestand verleihen und ZUT Vol-
endung führen können SIC jedoch nıcht das ist die Aufgabe der frı-
kaner selbst nachdem S1IC Christen un Apostel geworden sind” Das
1st das Schlüsselwort für dıe gesamte Missıionsstrategie Lavıgeries un:!
SC1INCT Missionare und öffnet den Weg ZUI Losung der großen Probleme
der Ausbreıitung, Anpassung un: Verselbstaändigung der einheimischen
Kirche und ekennt sıch ZU dienenden un subsıdiıaren (harakter der
Missionsarbeıt

Dieser Grrundsatz bestimmte auch die Missionsarbeit der We:i-
en Väter Dıe Miıssıonare Uganda gaben ıhren Christen un schon
den Taufbewerbern diese apostolische Ausrıchtung Ohne deren aktıve
Miıtarbeıt hätte S1.  ch das Christentum dort selbst waäahrend der blutigen
Verfolgung, nıcht rasch ausbreiten un: JENC dynamısche Krafit ent-
talten können, dıe gerade den ersten Jahrzehnten auszeichnete 34

Lavıgerie dachte be1 SC1NCIM Grundsatz zunäachst ohl mehr dıe Laıen
als Priester Darum wurde schon der ersten eıt großer Wert
auf dıe Heranbildung geeıgnetier Katechisten gelegt ihr systematischer
Eınsatz WAar damals etwas Neues un wurde VOT em Innerafrika
miıt großem Erfolg ausgebaut FKs Warl aber doch LUr dıe konsequente
32 Konstitutionen 11 Art
33 Ordonnance 7 de la dırecton des SEMUNALTES ındıgenes (1874) Instr 250

Mıtarbeit 175 ff Miıtarbeıt 231—206585
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nwendung dieses Grundsatzes, WECNN dıe Missıiıonare in Uganda schon
wenıge a  re nach der Verifolgung ein Kleinseminar eröffneten, dem
spater das erste Priesterseminar tolgte. Das Jahr 913 brachte dıe ersten
Priesterweihen. Miıt besonderer Weitsicht und INnan dart SCH Hart-
nackigkeit verfolgte Bischof Hırth in seinem Vikarıat Kıvu (Rwanda-
Burundi) dieses Zael Er kam 1900 ın dıeses Gebiet un! forcierte sofort
die Heranbildung einheimiıscher Priester, obwohl sıch auch 1ın den Rei-
hen seiner Missıonare Bedenken rhoben Bischoft 1r 1e1 sıch ıcht
beırren, un das unmöglıch Scheinende wurde Wirklichkeit: Schon 1m
Fe 017 wurden dıe ersten Priester in Rwanda geweıht ö Kern der
Missionsmethode be1 Bischof Hırth WAarTr das indirekte Apostolat, «J]”aposto-
lat par le semblable>», ıcht blofß spontan, sondern bald auch 1ın eiıner der
modernen Katholischen Aktion ahnlichen orm der Gruppenbildung, WI1€E
S1Ee VO  - den deutschen Patres Schumacher, Donders un!: Knoll während
des ersten Weltkrieges eingeführt wurde 37. Damıt wurde, WwW1e vorher
schon in Uganda, dıe SS „Kindermission” aufgegeben un!: dıe Haupt-
arbeıt den Erwachsenen gewidmet. €es aber War die wagemutige un
konsequente Durchführung des VO  - Lavigerie aufgestellten Grundsatzes.

Alles War zugleıch ein Riısıko, WAar aber auch der Gehorsam
das Charısma des Stifters. „Die Hemmungen un Schwierigkeiten
für die Weißen Väter groß und vielseitig, da{fß S1e nıe eingeborene
Priester hatten weıhen können, WEeENnNn S1e ıcht 1n unerschutterlıchem (Ges
horsam dıe Anweisungen ihres Stitters und in zaher un: unent-
wegter Ausdauer iın dieser muhevollen KErzıehungs- un!: Bildungsarbeit
ausgeharrt hatten“ S Es ıst darum ohl auch iıcht VO  - ungefähr, daß
der erste afrıkanısche Bischof der Neuzeıt, Mer Kiwanuka, un: dıe
beıden ersten afrıkanıschen Kardıinale AauUus den Missionen der Weißen
Väter stammen;: ist ıcht Zufall, sondern dıe Auswirkung des (Gsrund-
satzes un des Charismas Lavıgerıies, da{iß VO  e den 59 Diözesen, ın denen
die Weißen Väter arbeıten, 28 einheimischen Bischoöfen anveriraut sınd
und dafß miıt ihnen 1130 afrıkanische Priester un 2100 schwarze Schwe-
stern arbeiten un e1INn weıtgespanntes Netz VO'  - Katechisten dıe ekeh-
rungsarbeıt vorbereıtet un vertieft;: offenbart sıch immer wıeder
dıe segensreıiche Auswirkung der Grundsätze Lavigerıies. Es ist die Aus-
wirkung jener optımıstıischen, VON der Liebe diktierten Konzeption AavVl-
gerl1es, die iıh: AaSCH 1e0ß „Alle Menschen, Was auch die Farbe ihres
Antlıtzes CeC1nN Mas, sınd Kıinder des gleichen Vaters: iıhre Seele wiıider-
trahlt das Bıld Gottes, alle Nationen sınd heilbar“ ö

Bıs jetzt en dıe Weißen Väter VOTI em der Schaffung e1ines
einheimischen Weltklerus gearbeıtet. „Jede missionarısche Tätigkeit mu{
36 Mıtarbeıt, 178—197
O1 aa0Q 280—9287

SCHÄPPI, Die katholısche Missıonsschule ım ehemalıgen Deutsch-Ostafrıka
(Paderborn 1937 176

Be1 der Konsekration VO:  e Mgr Bridoux 1858 ın Parıs: Instr. 373
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grundsaätzlıch auf dıe Bıldung einer bischötlichen Kırche ın der 1ssıon
mıt einem Klerus hınzıelen, der nıcht identisch ist mıt den Prıestern, die
dıe betreiffende Genossenschaft sıch egıtım un ZU eıl der
betreffenden Miıssıon AUS dem Missionsvolk für sıch selbst gewinnt” 4
Nur vereıinzelt sınd gegenwartıg wurden afrıkanische Priester
in dıe Gesellschaft aufgenommen, Ww1€E auch Bischof Kiwanuka un:
Kardınal Zoungrana. Jetzt aber, als olge des Generalkapitels VO  e 1967,
wird das Tor ın die Gesellschaft auch für afrıkanısche Priester weıter
geöffnet. Grund dieser Offnung ist nıcht iıne erwartete zahlenmäßige
Verstärkung für dıe Missionsgesellschaft, sondern dıe gebotene Gesamt-
darstellung der einheimıschen Kırche, dıe pastoral und missıonarısch
se1n mufß FKs sollen Elemente au dem Kontinent selbst unter den Miss10-

se1nN, mıt den weißen Mıssıonaren ZUT Finheit verbunden durch
dasselbe mi1issionarische Charısma. uch der einheimische Klerus coll das
Zeugn1s missionarischen Charısmas ablegen 4

Bılanz und Au$blz'ck
Versuchen WITLr noch, ine kurze Biılanz der Entwicklung un: Arbeit der

Weißen Vater 1n den vergangenCcn hundert Jahren ziehen un!: einıge
krıtısche Bemerkungen anzufügen.

Zum außeren Zahlenbild seilen einıge Krganzungen angeführt. Die
Gesellschaft begann 1868 un zahlte 1m folgenden Jahr e1in Mitglied;
zehn re spater &O Miıtglieder, 1899 423, weıtere ZWaNZ1ıg
a.  re spater 856, Begınn des zweıten Weltkrieges 2045, 1m re 1959

3313 un:! Maı 19068, W1€e schon berıchtet, 191010) Das ıst für
1Ne Gesellschait, dıe exklusıv missionarısch ist, 1LLUT für Afrıka gegrun-
det wurde und iniolge des stark betonten gemeinsamen Lebens ine stren-
SCIC Auswahl treiten mußß, 1ne durchaus gunstige Entwicklung. Den
starksten Zuwachs rachten diıe a  re VO  - 1949 bıs 9059 mıt E
Mıtglıedern. Von 1959 bıs 1968 dagegen 11UI noch 304 Zugäange
Dıe Prognose füur dıe nachsten a.  re wiırd nıcht gunstiger se1in 1n den
philosophischen Lehranstalten der Gesellschaft bereıiten sıch 170, ın den
theologischen 250 Studierende auf den Missionsberuf VOT.

Im Verlauf dieser hundert Jahre empfingen Weiße Vater, dar-
unter afrıkanische, die Bischotfsweihe. Davon S1N: 49 verstorben:;: VO  @

den 41 noch ebenden stehen och 1mM Amt Von den 59 Diözesen, 1n
denen Weiße Väter arbeıten, stehen noch 25 unter der Leıtung VO:  -

Bischöfen aus der Gesellschaft, dreı davon sınd Afrıkaner: 28 Diozesen
sınd unter der Leitung VO  - Afrikanern. Von 057 bıs 1967 empfhingen 1ın
diesen Gebieten A Afrikaner dıe Bischofsweihe.

40 RAHNER, 2a0 67
41 Vgl Ath BOUCHARD, Mise Jour des instıtuts mi1ssionnalres, 1N: Spirıtus

206; DERS.., Missionnaires de Vl’avenir: Spirıtus
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Um die Afrıkanısıerung der Kırche 1n ıhren Gebieten vorzubereiten,
hat dıe Gesellschafit zehn interdiozesane Priesterseminare un: zahlreiche
diozesane Knabenseminare errichtet: erstere werden schrıttweıse den
zustandıgen Bischofskonferenzen unterstellt werden. An einheimiıschen
Mıtarbeitern stehen, W1€e eben bemerkt, ZUT Verfügung: 1130 Priester,
360) Bruder, 2100 Schwestern iın zumeıst eigenen selbstandıgen Kongre-
gatıonen (gegenüber 4040 ausländıschen) und 15 100 Katechisten verschie-
dener Ausbildungsstufen.

Die Zahl der Katholiken beträgt 1n den genannten Gebieten 6 500 000
be1 einer Gesamtbevölkerung VO  ® eitwa 47 200 000 Den hochsten Prozent-
Satz Katholiken regıistrıeren die Dıiozesen ın Rwanda un Uganda
(35 /0), Burundı (65 0/0) und Karema (76 2/0); den geringsten die Gebiete
1ın Westafirıka (0,2 0/9 bıs 4 °/0). Das beweiıst, da{fß dıe Kirche prasent ıst,
sowohl 1n den verschıedenen AÄmtern w1€e als olk Gottes.

Schwieriger ist natürliıch die Frage nach der ınneren rasenz der
Kırche un! des Christentums 1n den Herzen der Getauften. Uganda hatte
seıne heroısche eıt 1n den Jahren des Blutzeugnisses seıner Martyrer
und den darauffolgenden Jahrzehnten. Ahnlich große Zeiten erlebten
Rwanda und Burundı zwiıischen den beıden Weltkriegen; dıe ewegung
ist auch heute och nıcht ZU Stillstand gekommen. In den übrıgen (Z6=
biıeten verlief dıe Entwicklung langsamer un: ohl auch gesunder, weıl
uüberschaubarer. Heute ist Uganda ohl nıcht mehr „die Edelfrucht
Missıonsbaum der Kırche" ; Materı1aliısmus und Verpolitisierung ertalsten
auch dıe Neuchrısten, viıele Ehen sınd nıcht 1n Ordnung, das alte Heıiden-
tum mıt seinen magıschen ebräuche ebt wiıeder auf, W1€e auch übrıgens
1n Zambıa. In Burundı un Rwanda gestatten dıe Riıesenpfarreıen, TOLZ
eiıner cschr klug ausgedachten und tunktionıerenden Organisatıon der
Arbeit, vieltach keine persönlıche Fühlungnahme mehr zwischen Priestern
un: Gläubigen. ber VOTI em hıer Ww1e€e auch 1n Uganda gıibt neben
Taufscheinchristen echtes und lebendiges Glaubensleben Laviıgerie hatte
seine Missıonare schon 1879 ermahnt, sıch keinen Ilusionen hinzugeben
und mıiıt Rückschlägen rechnen: „Unentwegter Glaube, makellose sıitt-
ıche Reinheıit und Heldenmut werden immer 1Ur Ausnahmen sSe1InNn  d

In Uganda haben die Heiligsprechung der Negermartyrer 1mMm e
964 un die 1mM Anschlufß daran durchgeführten relıg1ösen Wochen 1ne
echte Erneuerungsbewegung hervorgerufen. Die wiederholten Wirren
1m Kongo haben bewılesen, dafß dıe Christen ıhren Missıonaren stehen
und iıhr Glaube echte Tiefe besıtzt un bıs ZU etzten Eınsatz bereit ist 42

Noch mehr als dıe Katholiken der altchristlichen Länder en dıe
afrıkanischen Christen ın einer pluralıstischen Gesellschaft: AUte un
Neuheıi:dentum, Christen verschiedener Bekenntnisse un Mohammedaner
en in derselben Gesellschaft, oft ın derselben Famıiılıe {[)as Christen-
tum ist fast überall ine verschwindende Minorıiıtat, hat aber bedeutend

Afriıka 62 (Frankfurt 1965 7E 37
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mehr Einfluß, als se1n prozentualer Anteil vermuten ließe. Die Kıirche ist
prasent un wiıird CS, dürfen WITr hoffen, auch weıterhın se1N, je mehr
die Kırche 1n ıhren verschıedenen Strukturen afrıkanisch se1n wiırd.

Die Weißen Väter betrachten sıch, getireu der Weısung iıhres Stifters,
als Arbeiıter un Wegbereıiter, dıe CHUMT: vorübergehend einem Orte
wirken und keine Wurzeln fassen wollen Ihre eigentliche Aufgabe ist
dıe Erstverkündigung der Frohbotschaft. Sobald diese verkündet ist un
dıe jungen Partikularkirchen Aaus eigener Kraft en können, ıst ihre
Auigabe beendet, S1€e verschwınden un:! fangen ın Neuland VO  - VOIN

Die Missıonare mussen, WI1E schon das Generalkapıtel VO'  — 057 bemerkte,
VO. Wunsche eseelt se1N, daß dıe gesamte Leıtung und Verantwortung
für das Apostolat 1ın dıe Haände VO:  ’ Ortsbischöfen gelegt werde %. {)as
Zael des starken Engagements der Gesellschaft in der Priesterbildung
ist dıese Afrıkanisierung der Jjungen Kırche. Es ist Nau das, Was der
tıtter schon 874 seiınen Miıssıonaren als Zael gesetzt hatte Die Weißen
Väter tellen sich 1n den Dienst jener, dıe s$1e ausgebildet en un: die
LU  - weıithın dıe Verantwortung Lragen.

uch der Mıssıonar glaubt Heilswege (Gottes außerhalb der
Kırche, weıl dıe allumfassende Liebe (xottes un: die Gnadenfuülle
der rlösung glaubt; weılß aber auch den Befehl Christi, dıe
Große seiNner enschwerdung, den Glanz un: dıe Herrlichkeit des
Erlösungswerkes und das Kon1ıgstum Christi. IDarum aßt sıch 1ın seiner
Berufung un: seinem Charısma nıcht beirren, auch ıcht durch falsch-
verstandene theologısche Spekulationen. das Evangelıum verkündigt
wırd oder nıcht, ıst durchaus nıcht iırrelevant. en Völkern mu{1ß erst
dıe Frohbotschaft verkündet werden“ 13, 10) Dıie Missionsinstitute
zerstoren sıch ıcht selbst mıiıt der Erfüllung ihres Zweckes mıt der
Einpfllanzung der Kırche, se1 denn, S1e verstünden ıhren spezılısch m1S-
s1ionarıschen Auftrag nıcht 44. Die Zukunft der Missionsgesellschaften
ob in der bısherigen oder 1n einer mehr einheitlichen Organisatıon, das
SE 1 1er dahıingestellt als Spezlalısten der Missıonsarbeıt, ist VO der
Weite des Arbeıiıtsfeldes her gesichert W1€E keine andere Berufung in
der Kirche 4 Diıie 1ss1onare treıiıben dıe Heilsgeschichte dll, ındem sS1€e
der 1sSs1on dıenen; WEn sS1e einmal ihre Aufgabe geleıstet haben WCI1I-

den und ihre eıt vorbe1ı se1n wiırd, weiıl sS1e das eıl 1ın diıe Reichweıte
aller Heıilswilligen geste aben, wird die eıt tüur alle vorbei SE1IN und
„das E d“ kommen 4%®.

Das große Problem für die Miıssıonare VO  - heute 1eg darın, dafß
S1e ihrer spezillsch mıss1ıonarıschen Berufung weıthın entzogen und durch

Lettre CITC 47 Vie COININUILC et apostolat face Ll’afrıcanısatıon 1965
Vgl RAHNER, 2a0 68
Zusammenschluß der Missionsgesellschaften wırd befürwortet VO  - Ath

BOUCHARD, Missionnaires de l’avenir, 1ın Spaırıtus 19  s
Vgl Spırıtus 1967 23
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dıe Pastoratıon der bestehenden Christengemeinden beansprucht sınd,
droht dıe Gefahr der Erstickung des missionarıschen ans. Das ist dıe

olge der 1n den vErSaANSCHNCH Jahrzehnten geleisteten Missionsarbeıt.
er der Nachschub Missionskräften Aaus der Heımat noch dıe
einheimıschen Kraite konnten den wachsenden Bedürfnissen genugen
Wieviel Mıssıonare mıt ausgesprochen missionarıschem Charisma un
entsprechender Vorbereitung werden heute aber durch die Seelsorge un!
die Schulen iıhrer eigentliıchen Berufung entzogen! „Von den 4925 000 TIe-
stern der anNzZCH Welt sınd kaum och 000 1m eigentliıchen Miıssıons-
einsatz“ 4

Sıcher könnte der Eınsatz der SoS „Fidei-donum-Priester” noch mehr
intensıvıert werden. ber Gründe der usgangs- un Einsatzbasıs setzen
1er gyEWI1SSE Grenzen;: denn „jeder ausländische Priester, der in Sud-
amerika oder 1in Afrika) eingesetzt wiırd, macht die Kırche dort NUr noch
mehr fremd un ausländisch”“ %8. Nötiger, un ohl auch eher möglıch,
ware vielleicht 1ine Cu«CcC überdachte Heranzıehung einheimischer Kräfte,
deren Ausbildung und Unterhalt VO  - den finanzkräftigen Altkırchen
gesichert werden mußte. Es wird immer wıeder nach einem un:
schlichteren Priestertyp für dıe priıesterarmen Gebiete Afrıiıkas und Sud-
amerikas gerufen, einem Priestertyp, der ıcht hohe un einseıtige
Anforderungen stellt un: darum eichter zugänglıch ware, wenıger Uuro-
paısıerung un mehr A{irıkanısıerung 4! ber auch da erheben sıch Fra-
SCH Würde dadurch ıcht eın doppelter Klerus geschaffen, un ware der
Klerus zweıter OÖrdnung, also mıt wenıger Ausbildung un Anforderun-
SCH ıcht von vornhereın diskreditiert”? Würde sıch der heute selbst-
bewußte un 1in seinem Ehrgefühl empfindliche Afrıkaner dıese Losung
gefallen lassen” Oder bräuchten WITr vielleicht mehr Mut ZU Risıko,
brauchten WITLr vielleicht eınen Lavıgerıie, gangbare Lösungen

finden? Das Problem kann ohl 1810858 1mM Rahmen der Gesamtkirche
gelöst werden. Vielfach hatte INa  - erwartet, dıe Bischofssynode VO:  \ 967
werde sıch mıt diesem Problem befassen: WAar leider ıcht der Fall
Wünschenswert ware auf jeden Fall, dafß dıe vielen Missıonare, die 1m
Schuldienst eingesetzt SIN mehr un!: mehr für iıhre eigentliche Tätigkeit
als Missionare freigestellt wüurden;: Was aber deswegen ıcht SCEIN
angepackt wird, weiıl mıt deren Gehältern andere Werke mitfinanzıert
werden.

HILLMANN CSSp., Les priorites m1ssıonnaılres, In: Spirıtus
Spirıtus 15859
„Für dıe Missionsländer stehen WITr VOTr der Alternative: entweder machen

WITr den Zugang ZU Priestertum weıter und eichter un verschaffen damıit der
Missiıon reale Chancen, der WIT halten den bısherigen Normen un! 'Iradı-
tionen fest un: n  N NSCIC missionarische Tätıigkeit auf örtlich begrenzte un|
episodenhafte Inıtıiatıven ein“: QUEGUINER, Generaloberer der Miss Etr de
Parıs, 1: Spairıtus (Parıs 6 ’ äahnliıch un:‘ 189
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Andererseıts bleıbt als Grundsatz bestehen: ob diıe Mıiıssıonare das
KEvangelıum verkünden oder der Festigung der Jjungen Kırche mıt-
arbeıten, immer ertullen S1e echte Missionsarbeıiıt un: dıenen der Inkar-
nıerung der Kırche Insotern identihzieren sıch Evangelısatıon und Pasto-
ratıon; denn jede pastorale Tätıgkeit 1m Dienst der Jjungen Kırchen ist
ın ıhren Aspekten und Werken zugleıch missionarısch und MU. das auch
sSe1nN. Zudem ist die Arbeıt der Heranbildung eines Ortsklerus und
einer Laijenelıite 1ne emiıinent missionarısche Au{fgabe, weıl Diıenst Al

der Ortskirche o

{[dıe eindrucksvollen Monumente Lavıgeries ın gerıen un: 1 unesıien
sSınd abgebrochen worden, seine Kathedrale ist wıeder Moschee, zahl-
reiche, der Gesellschatt sehr lıebe Eriınnerungs- un!: Wirkungsstätten ın
Nordatrıka sind heute ın anderen Haänden, aber der FEinflufß Lavıgeries
geht weıter. Die Weißen Väter, dürten WITr ohl SaASCH, sınd ihrem
titfter und ihrem Namen treu geblieben, sS1e sınd „Miıssıonare VO  >

Afrıka“ „Missıonare”, treu ihrer dendung, die Kırche in Afrika eINZU-
pflanzen; „Missionare”, weıl al ihre Miıtglieder durch die Konvergenz
der Je eıgenen Tätıgkeit eın un emselben mi1issionarıschen Zanel un:
1m gemeiınsamen Kınsatz solidarısch SInd, W1€e CS ihr tifter verlangte.
Missıonare „Von Afrıka“: alle Kräfte des «aggıornamento>» wurden AaUS-

gerıichtet auf 1ne och größere Anpassung die LICUC Siıtuation Afrıkas
Diıe Gesellschaft un: ihre 1ssıonare werden sıch noch mehr in das
en und den Autbau der afrıkanıschen Kirche integrieren. Diese Um-
stellung wırd nıcht immer ohne geEW1SSE Schwierigkeiten VOI sıch gehen,
S1C ist aber das der Stunde. Der Miıssıonar der Zukunft wird sich
och mehr als biısher in dıe Kirche Afrıkas einfügen und ihr 1n Demut
un: Selbstlosigkeit dienen suchen. Dies mehr, als dıe mensch-
lıchen Bezıehungen des Miıssıonars ZUT afrıkanıschen Kirche 1n all ıhren
Ordnungen, mıt denen zusammenarbeıtet, gerade in Afrıka VO  } beson-
derer Bedeutung sınd, INa  =) das en un!: dıe Lebensart VOTI em
ach sozı1alen Dimensionen beurteıilt. Die Weißen Väter werden dıe 1m
Laufe VOI)l hundert Jahren erworbenen reichen Erfahrungen noch mehr
als bisher, och selbstloser als bisher 1n den Dıienst der afrıkanıschen
Kırche un: Hıerarchie tellen S1e werden auch ın Zukunft nıchts anderes
se1in wollen, als ihr Name besagt: Miıssıonare DV»ON Afrıka.

Für die Trel Sozijalınstitute der Weißen Väter ZUT Heranbildung afrıkanıscher
Laijenkräfte 1n obo (Obervolta), Nyegezi (Tanzanıa) un Bukavu (Kongo) VOCI-

weısen WITr auf Afrıka 1966, Nr. 51 132— 140

276


